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Walk the talk» – aus diesem Grund hat sich das 
Unternehmen Project Competence vor rund 
zwei Jahren zu einem umfassenden Digitalisie-
rungsprojekt entschieden. Hintergrund war die 

neue strategische Ausrichtung der 
Firma, die zuvor rund 18 Jahre im Be-
reich Projektleitung rund um Change-
P rojekte tätig war, in Richtung Digitali-
sierungsberatung und Digitalisierungs-
projektleitung. «Wir haben in einem 
Projekt, das wir damals umgesetzt ha-
ben, das Potenzial der Digitalisierung 
bezüglich Kosteneinsparungen und Fo-
kussierung auf die Bereiche eines Un-
ternehmens, die Wertschöpfung gene-
rieren, erkannt», erzählt CEO und Fir-
mengründer Markus Mühlemann. 
«Dieses Projekt hat uns förmlich die 
$XJHQ�JH|൵QHW�XQG�ZLU�KDEHQ�XQV�HQW-
schieden, dass wir das Potenzial der Di-
gitalisierung mit unserem Erfahrungs-
rucksack aus den Change-Projekten, 
die wir in all den Jahren umgesetzt ha-
ben, auch anderen Unternehmen und 
insbesondere Schweizer KMU zugäng-
lich machen wollen.» 

Dazu war es aber nötig, dass Project 
Competence sich zuerst selbst komplett 
digitalisiert – eben: «Walk the talk», 
Gesagtes soll auch umgesetzt werden. «Denn man kann keine 
Digitalisierungs-Strategie anbieten, ohne zuerst das eigene Un-
ternehmen konsequent digitalisiert zu haben», ist Markus Müh-
lemann überzeugt.

Komplettes Outsourcing
Den Start in die eigene Digitalisierung bildete bei Project Com-
petence der Bereich Collaboration und Modern Workplace. Im 
=XJH�GHVVHQ�ZXUGH�GLH�YRUKDQGHQH�2Q�3UHPLVH�2൶FH�8PJH-

EXQJ�GXUFK�HLQH�2൶FH�&ORXG�8PJHEXQJ�YRQ�0LFURVRIW�DEJH-
O|VW�±� LQNOXVLYH�$]XUH�6LFKHUKHLWV��XQG�$XWKHQWL¿]LHUXQJVXP-
gebung. «Denn», so Mühlemann, «erst wenn man eine durch-
gängig sichere Workplace- und Kollaborationsumgebung 

aufgebaut hat, hat man die Basis ge-
VFKD൵HQ��XP�ZHLWHUH�%HUHLFKH�GHV�8Q-
ternehmens zu digitalisieren.» 

Nach der Digitalisierung im Bereich 
Marketing, wo die Wahl auf die All-in-
2QH�3ODWWIRUP�+XEVSRW�¿HO�� IROJWH� DOV�
nächster Schritt die Digitalisierung der 
Finanz- und Treuhandleistungen. Hier 
war die Ausgangslage bei Projektstart 
so, dass man Sage 50 einsetzte und mit 
demselben Treuhandunternehmen ar-
beitete wie heute. Gewisse Leistungen 
wurden damals inhouse erbracht, an-
dere – «zunehmend mehr» – dediziert 
beim Treuhänder. «Dies allein sorgte 
bereits für viele Schnittstellen», so 
Mühlemann. Ausserdem seien unzäh-
lige manuelle Interaktionen notwendig 
gewesen, beispielsweise deshalb, weil 
Leads in der «alten Welt» in Excel qua-
OL¿]LHUW� ZXUGHQ�� $QJHERWH� XQG� 9HU-
träge in Word geschrieben werden 
mussten, um die Daten dann in einen 
sogenannten Invoice-Master zu über-
führen, damit die Leistungen in Rech-

nung gestellt werden konnten. Kamen zusätzlich noch Leistun-
gen von Subunternehmen, die auf ein Projekt erfasst werden 
mussten, oder ein Kreditoren- und Debitoren-Management 
hinzu, stieg der Aufwand weiter. «Unser Ziel war es nun, Daten 
über ein einheitliches Portal nur einmal erfassen zu müssen, da-
EHL�HLQH�9HUNQ�SIXQJ�YRQ�0DUNHWLQJ�XQG�6DOHV�VRZLH�)LQDQ]HQ�
zu erreichen und all das über Dashboards auswerten zu kön-
nen», erklärt Markus Mühlemann. Und: «Wir wollten das alles 
komplett an den Treuhänder ausgelagert haben – sprich wir 

Finanzbuchhaltung 
digitalisiert und 
ausgelagert
Fallbeispiel Das Unternehmen Project Competence berät seit zwei Jahren KMU rund um Digitali-
sierungsprojekte. Um diese Dienstleistung anbieten zu können, war es notwendig, dass die Bera-
tungsfirma zuerst sich selbst und dabei auch seine Finanz- und Treuhandleistungen digitalisiert. 

Von Marcel Wüthrich

Markus Mühlemann, CEO und Firmengründer, Project Com-
petence: «Manuelle Zwischenschritte bergen das Risiko, 
dass Fehler entstehen – und Fehler in der Finanzbuchhal-
tung bedeuten meist viel Arbeit.»
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wollten weder mit der IT noch mit sämtlichen Treuhandleistun-
gen etwas zu tun haben.» 

Ausserdem, fügt der Firmengründer an, habe man die Anfor-
derung gestellt, dass sich das Projekt nach einem bis maximal 
]ZHL� -DKUHQ� DXFK� ¿QDQ]LHOO� UHFKQHW��'LHVH� 3D\EDFN�$QIRUGH-
rung habe letztlich auch zum Full Outsourcing geführt, denn nur 
so sei das ganze preislich machbar gewesen, ergänzt Mühle-
PDQQ��'HQQ�GDQN�GHQ�DXIJHWHLOWHQ�.RVWHQ�I�U�GLH�8VHU�/L]HQ-
zen zwischen Project Competence (für die Projektverwaltung, 
/HLVWXQJV�� XQG� 6SHVHQHUIDVVXQJ� �EHU� GDV� 0LWDUEHLWHU�3RUWDO��
XQG�GHP�7UHXKlQGHU��%XFKKDOWXQJ��/RKQZHVHQ�XQG�DOV�%DFNXS�
I�U�GLH�3URMHNWYHUZDOWXQJ�XQG�)DNWXULHUXQJ��VHLHQ�GLHVH�I�U�GDV�
Beratungsunternehmen auch tragbar.

Der Kunde als Daten-Provider
©'DVV�ZLU�YRQ�6DJH����ZHJJLQJHQ�KlQJW�GDPLW�]XVDPPHQ��GDVV�
6DJH�QLFKW�GLH�'LJLWDOLVLHUXQJVP|JOLFKNHLWHQ�ELHWHQ�NRQQWH��GLH�
ZLU�XQV�YRUJHVWHOOW�KDEHQ�ª�'DV�
EHJLQQH�EHUHLWV�EHL�GHU�6SHVHQ�
HUIDVVXQJ�YLD�6PDUWSKRQH�RGHU�
EHL�GHU�=HLWHUIDVVXQJ��ZR�6DJH�
zumindest damals keine ad-
lTXDWH� /|VXQJ� ELHWHQ� NRQQWH��
«Wir haben unserem Treuhän-
der aber keine Vorgabe ge-
macht, was den neuen Herstel-
OHU�DQJHKW�ª�'DVV�GLH�:DKO�DXI�
$EDFXV� ¿HO�� VHL� GHU� (QWVFKHLG�
des Treuhandunternehmens gewesen. «Für uns war einzig ent-
VFKHLGHQG�� GDVV� GLH� /|VXQJ� SUHLVOLFK� NRPSHWLWLY� LVW� XQG� GLH�
6FKZHL]HU�(LJHQKHLWHQ�LQ�GHU�)LQDQ]EXFKKDOWXQJ�EHU�FNVLFKWLJW�
werden», so Mühlemann. 
'XUFK� GDV� )XOO� 2XWVRXUFLQJ� EHVFKUlQNHQ� VLFK� GLH� )LEX��

$XIJDEHQ�EHL�3URMHFW�&RPSHWHQFH�KHXWH�DXI�GLH�'DWHQHLQJDEH�
VRZLH�GLH�$XVZHUWXQJ�GLHVHU�'DWHQ��©:LU� IXQJLHUHQ�TXDVL�DOV�
'DWHQ�3URYLGHU��HUIDVVHQ�XQVHUH�.XQGHQGDWHQ��$QJHERWH��9HU-
WUlJH��XQVHUH�/HLVWXQJHQ�RGHU�GLH�DXIJHZHQGHWH�=HLW��$QKDQG�
GLHVHU� 'DWHQ� HUOHGLJW� GHU� 7UHXKlQGHU� GHQ� 5HFKQXQJVYHUVDQG�
XQG�GLH�'DWHQ�PLW�GHQ�HOHNWURQLVFKHQ�%HOHJHQ�ZHUGHQ�DXWRPD-
tisch in die Buchhaltung überführt, unsere Arbeit ist somit erle-
digt – und sämtliche manuelle Zwischenschritte von früher 
existieren nicht länger», so Mühlemann. 

Full Outsourcing ist nicht gleich Full 
Outsourcing
$QJHVSURFKHQ�DXI�GLH�JU|VVWH�+HUDXVIRUGHUXQJ�LP�)LEX�'LJLWD-
OLVLHUXQJVSURMHNW�HUNOlUW�0DUNXV�0�KOHPDQQ��GDVV�HV�]XP�6WDUW�
schwierig war, mit dem Treuhänder ein gemeinsames Verständ-
nis dafür zu entwickeln, was überhaupt gesucht ist. «Was uns 
YRUVFKZHEWH� LVW�QLFKW�PDUNW�EOLFK��8QG�HLQ�2XWVRXUFLQJ� UXQG�
XP� )LQDQ]��� %HWULHEV�� XQG� /RKQEXFKKDOWXQJ� ZLUNOLFK� NRQVH-
quent umzusetzen, ist nicht so einfach, wie es auf den ersten 
%OLFN�VFKHLQW��'DV�EHJLQQW�EHUHLWV�EHL�GHQ�/L]HQ]PRGHOOHQ�GHU�
Hersteller, die ein solches Modell vielfach gar nicht zulassen 
würden.» Ausserdem würden Anbieter zwar rasch einmal ein 
Full Outsourcing anbieten, wenn man aber konsequent alle Ma-
QDJHPHQW���:HUWVFK|SIXQJV�� XQG�8QWHUVW�W]XQJVSUR]HVVH� DXI-
zeichne, die man auslagern will, stosse man rasch auf Wider-
stände, weil der Outsourcer eben doch nicht alle Aufgaben über-

QHKPHQ�NDQQ��©(LQHQ�7HLO�ZHLWHU�LQKRXVH�]X�HUOHGLJHQ��ZDU�I�U�
XQV�DEHU�NHLQH�2SWLRQ��GHQQ�PLW�DOOHP��ZDV�NHLQH�:HUWVFK|S-
IXQJ�EULQJW��ZROOHQ�ZLU�QLFKWV�]X�WXQ�KDEHQ��8QVHU�$QVDW]�EH-
dingt aber auch, dass man wirklich alle anstehenden Prozesse 
sauber erfasst hat, um sich darüber klar zu werden, was alles 
ausgelagert werden soll und was nicht. Zuerst muss man selbst 
die Hausaufgaben erledigen – das gilt übrigens nicht nur für die 
Prozesse rund um Finanzen, sondern in jedem Outsourcing», 
weiss Markus Mühlemann.

Die Vorteile der Digitalisierung
$OV�JURVVHQ�0HKUZHUW�GHV�)XOO�2XWVRXUFLQJ�UHVSHNWLYH�GHU�'L-
JLWDOLVLHUXQJ�QHQQW�GHU�&(2�QHEVW�GHQ�JHULQJHUHQ�$XIZlQGHQ��
GLH� LQWHUQ� HQWVWHKHQ�� XQG� GHQ� 5HVVRXUFHQ�� GLH� GDGXUFK� I�UV�
.HUQJHVFKlIW� IUHL�ZHUGHQ�� DXFK� GLH� K|KHUH�'DWHQTXDOLWlW�� GLH�
HQWVWDQGHQ�VHL��©0DQXHOOH�=ZLVFKHQVFKULWWH�EHUJHQ�GDV�5LVLNR��
dass Fehler entstehen – und Fehler in der Finanzbuchhaltung 

bedeuten meist viel Arbeit. In 
HLQHU� GLJLWDOLVLHUWHQ� 8PJH-
bung passiert das kaum.» Als 
weiteren grossen Vorteil 
nennt Mühlemann auch das 
Bereitstehen von Finanzin-
IRUPDWLRQHQ�LQ�(FKW]HLW��©(LQ�
Beispiel: In den Anfangszei-
ten der Pandemie bezahlten 
HLQ� 7HLO� XQVHUHU� .XQGHQ� ���
Tage später als üblich. Was 

GDV�I�U�GHQ�6DOGR�DXI�GHP�%DQNNRQWR�EHGHXWHW��NDQQ�PDQ�VLFK�
YRUVWHOOHQ��'RFK�XP�KLHU� UHDJLHUHQ�]X�N|QQHQ��PXVV�PDQ�GDV�
]XHUVW�HLQPDO�PHUNHQ��'DV�JHKW�QXU�PLW�5HDO�7LPH�'DWHQ�XQG�
HLQHU�GXUFKJlQJLJHQ�3ODWWIRUP��QLFKW�DEHU�LQ�HLQHU�8PJHEXQJ��
ZLH�ZLU� VLH� IU�KHU� KDWWHQ� XQG� LQ� GHU�'DWHQ� HLQPDO�PRQDWOLFK�
NRQVROLGLHUW�ZHUGHQ��XP�GDQDFK�]XHUVW�HLQPDO�HLQH�.DXVDOLWlW�
]ZLVFKHQ�GLHVHQ�'DWHQ�KHU]XVWHOOHQ�ª�
©(LQ�OHW]WHU�JURVVHU�9RUWHLOª��VR�0DUNXV�0�KOHPDQQ��©LVW�GHU��

GDVV�ZLU�DOV�8QWHUQHKPHQ�QXQ�'LJLWDOLVLHUXQJ�OHEHQ��/RKQDXV-
ZHLVH��6SHVHQ�RGHU�GLH�/HLVWXQJVHUIDVVXQJ�SDVVLHUHQ�QXQ�GLJLWDO�
und sind in einem einheitlichen Portal hinterlegt, weil wir viele 
Inseln durch eine einheitliche Plattform ersetzt haben.» Bei 
�JURVVHQ�8QWHUQHKPHQ�PLW�PlFKWLJHQ�/|VXQJHQ� VHL� GLHV�6WDQ-
GDUG��©DEHU�LP�.08�8PIHOG��LQ�GHP�ZLU�XQV�EHZHJHQ��JLEW�HV�
diesbezüglich noch viel aufzuholen.» 

ZUM UNTERNEHMEN

Project Competence mit Sitz in Uster ist eine Boutique-Beratungs- und 
Projektleitungsfirma, die seit rund zwei Jahren auf das Thema Digitalisie-
rung fokussiert und Digitalstrategien für die Geschäftsführungen von mit-
telgrossen Unternehmen entwickelt, koordiniert und umsetzt. Davor war 
das im Jahr 2000 gegründete KMU rund 18 Jahre primär im Bereich Pro-
jektleitung respektive Transformationsmanagement von grossen, ge-
schäftskritischen Projekten und Vorhaben aus Sicht IT und Organisation 
tätig – unter anderem für Skyguide, Armasuisse, die SBB oder das OIZ der 
Stadt Zürich. Project Competence zählt aktuell rund ein Dutzend Mitar-
beitende sowie acht sogenannte Externe Certified Partner und hat sich 
zum Ziel gesetzt, jedes Jahr um 20 Prozent zu wachsen.

«Ein Outsourcing rund um Finanz-, Betriebs- und  
Lohnbuchhaltung wirklich konsequent umzusetzen ist 
nicht so einfach, wie es auf den ersten Blick scheint.»

Markus Mühlemann, CEO und Firmengründer,  
Project Competence


